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Zur Schaffung ausgeglichener Wald-Wild-
Verhältnisse wurde 2012 von den 
Landesjägermeistern und Vertretern der 
Österreichischen Forstwirtschaft mit der 
Unterzeichnung der Mariazeller
Erklärung, der „Forst & Jagd - Dialog“ ins 
Leben gerufen. 



Die Schutzfunktion unserer Wälder hat 
eine enorme volkswirtschaftliche 
Bedeutung.  

1.000 Euro für die Erhaltung des 
Schutzwaldes können 146.000 Euro 
ersetzen, die für alternativ zu setzende 
technische Maßnahmen im Rahmen einer 
zum Beispiel massiven Lawinenverbauung 
mit Beton und Stahl nötig wären. 



Nach den besorgniserregenden Berichten 
der vergangenen Jahre über das Ausmaß 
an Wildschäden in Österreichs Wäldern –
auch in Schutzwäldern - stehen nun die 
Bemühungen auf jagdlicher und 
forstlicher Seite zur Minderung des 
Problems im Vordergrund. 



Der Österreichische Rechnungshof 
hat bereits in mehreren Berichten 
eindringlich eingemahnt, die 
Wildstände mit den ökologischen 
Erfordernissen zur Aufrechterhaltung 
der Schutzfunktion der Wälder in 
Einklang zu bringen. 



Bundes- und Landesdienststellen 
wurden vom Rechnungshof 
angehalten, diese 
Größenordnungen bei der 
Entwicklung ihrer Strategien und 
beim Vollzug entsprechend zu 
beherzigen.



Das von Forstleuten im Einvernehmen mit 
der Jägerschaft gemeinsam entwickelte 
Wildeinflussmonitoring (WEM) belegt 
fachlich die Rechnungshofberichte - d.h. 
in vielen Waldgebieten im Bundesgebiet 
wird durch Verbiss-, Fege- und 
Schälschäden die Schadensschwelle 
durch zu hohe Rot- und Rehwildbestände 
überschritten. 



Die Ergebnisse der Österreichischen 
Waldinventur (ÖWI) belegen ebenfalls 
diese Beobachtungen, dass bei zu hoher 
Wilddichte der Wald in seiner natürlichen 
Entwicklung und Erneuerung stark 
eingeschränkt ist.



Diese Ausgangssituation lässt die 
Forstwirtschaft und die Jagdwirtschaft 
zusammenrücken mit dem Ziel, dort wo 
Wildschäden die Schadensschwelle 
überschreiten, ein ausgewogeneres Wald 
– Wildverhältnis zu schaffen. 



Eine Maßnahme dazu ist zum Beispiel 
den Bestand an Rot-, Reh- und Gamswild
dem Waldstandort mit seinem natürlich 
vorhandenen Äsungsangebot 
anzupassen. 

Hier kommen die seit Jahren praktizierten 
Naturverjüngungsverfahren mit 
individuenreichen Verjüngungen zum 
Tragen.  



Ebenso zeigen die Jagdstatistiken eine 
insgesamt angespannte Situation. Die 
Abschussstatistik zeigt, dass heute allein bei 
den Hirschen rund ein Drittel mehr Stücke 
bejagt werden, als noch zu Beginn der 
1990er Jahre. 

Betrachtet man die Entwicklungen der 
Wildstände in Österreich über längere 
Zeiträume, dann wird sehr rasch klar, dass 
regulierende Maßnahmen unverzichtbar 
sind. 
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Wird nun theoretisch ein Geschlechterverhältnis so wie beim Lehrbuchbestand 
angenommen, dann wären 34 % jährlich zu entnehmen. 
Bezogen auf die realen Abschusszahlen ergibt sich dann ein Rotwildbestand von ca 240.000

RH – Grenzwert von über 4 Stück Rotwild auf über 100 ha wird als kritisch eingestuft.

Rotwildlebensraum in Österreich?
Rechnerische großzügige Annahme von 3 Mio ha, ergibt maximale Sollzahl von 140.000 
Stück.

Es zeigt sich, dass schon aufgrund dieser sehr vorsichtig getroffenen Annahmen der 
passende Rotwildbestand mindestens um 100 % überschritten wird. 



Die auf politische Bezirke bezogenen 
Wildeinflussmonitoring (WEM) -
Datenreihen lassen dort, wo gemeinsame 
Anstrengungen unternommen werden, 
erste Verbesserungen erkennen. Von der 
gewünschten Trendumkehr schon zu 
sprechen, wäre aber verfrüht. 



Das WEM hat nach Abschluss seiner vierten 

Periode Ergebnisse geliefert, die 

vereinbarungsgemäß von Forst und Jagd 

gemeinsam interpretiert und analysiert 

wurden. Sie sind wichtige Grundlage für 

vertiefende und  interdisziplinäre Gespräche 

auf Ebene Länder,  Bezirke und  Jagdreviere.  





Ergebnisse für Bezirke

Positive Entwicklung: durchschnittlicher Wildeinfluss nimmt ab

Negative Entwicklung: durchschnittlicher Wildeinfluss nimmt zu 

Gemeinsame Zielsetzung: 

 Starken Wildeinfluss zu minimieren

 Trendumkehr rasch und nachhaltig zu erreichen

Interpretation



Die 5. Periode läuft derzeit und ist für 
2016 – 2018 vorgesehen. Die im 
Ministerium eingerichtete ARGE WEM 
beschäftigt sich derzeit mit der 
Evaluierung und Anpassung der 
gewonnenen Erkenntnisse.



Ausgeglichene 
Wald-Wild

Verhältnisse

Aus- u. 
Weiterbildung:

Forstwirtschaft
Jagd

Tourismus

Wildmonitoring:
Wildart Wildbestand

Quantität 
Struktur

Verteilung
Gesundheit

Jagdausübung:
Jagdstrategie (Intervall, 

Schwerpunkt, 
Ruhezone)

Jagdmethode (Ansitz, 
Pirsch, Bewegungsjagd)

revierübergreifende 
Konzeption

Forstliche 
Bewirtschaftung:

Zielbaumarten
Räumliche u. zeitliche 

Abstimmung

Waldmonitoring:
Wildeinfluss
Wildschaden
Waldinventur

Habitatgestaltung:
Waldbau (Pflege, Nutzung)

Forstschutz
Erschließung

Lebensraumverbesserungen
Äsungsflächen

Ruhezonen

Jagdliche 
Infrastruktur:

Fütterungs-/
Ansitzeinrichtungen

Jagdsteige
Schussschneisen

Einflussfaktoren:
durch benachbarte 

Flächen 
(Siedlungsgebiete/andere 

Landnutzungsformen)
spezifische 

Naturschutzkonzepte 
örtliche/überörtliche 

Raumplanung

Motivationen:
Auslobungen

CI
Medien

Gesetzlicher 
Rahmen:

Jagdrecht
Forstrecht

Freizeitrecht
Sonstiges

„STELLSCHRAUBEN“ 

Beunruhigungs-
faktoren:

Trendsportarten
Freizeitnutzung
Tourismus, etc..



Mit der Homepage 

www.forstjagddialog.at 

wird  kontinuierlich über die 
Arbeitsergebnisse informiert.

NEU IM
 IN

TERNET

www.fo
rst

jagddialog.at



Jagd und Natur.tv – 2 Beiträge



UMSETZUNGSSCHRITTE

Mittlerweile liegt die 5. Jahresbilanz zur Mariazeller Erklärung vor. 

Wie in den vorigen  Jahresbilanzen, werden insbesondere die laufenden Novellierungen 
der Landesjagdgesetze bezugnehmend auf die Ziele des Forst & Jagd Dialogs weiter 
begleitet. Ein Erfahrungsaustausch betreffend den jagdgesetzlichen und relevanten 
forstrechtlichen Vollzug wurde in die Wege geleitet. 

Hinsichtlich der  Diskussion zur Jagdfreistellung  wird  ausdrücklich festgehalten, dass 
das Jagdrecht weiterhin strikt an das Grundeigentum gebunden bleibt  und  
flächendeckend bestmöglich ausgeübt werden soll. Nur so wird sichergestellt, dass die 
vielfältigen Waldwirkungen erhalten werden können. 



UMSETZUNGSSCHRITTE

Die Ergebnisse von den drei Arbeitsgruppen im Rahmen des Forst & Jagd Dialogs

AG 1 „Landesjagdrecht“

AG 2 „Bewusstseinsbildung, Kommunikation, Motivation“

AG 3 „WEM/ÖWI – Ergebnisse und Lösungsansätze“

werden regelmäßig in „Jahresbilanzen zur Mariazeller Erklärung“ veröffentlicht. 

Informationen: Homepage www.forstjagddialog.at.



Es werden laufend  Artikel 
in die klassischen jagdlichen 
und forstlichen Medien gestellt 
…..



….und Fachvorträge und 
Dialogforen, auch auf regionaler 
Ebene, gestaltet.



KONKRETE UMSETZUNGSSCHRITTE

Die Arbeitsgruppe „ Bewusstseinsbildung, Kommunikation, Motivation“ hat ein 
gemeinsames Logo für den Forst & Jagd Dialog entwickelt. Dieses ist Teil der 
Kommunikationsstrategie. 

Fachartikel mit Themenrelevanz zur Mariazeller Erklärung werden den jagdlichen und 
forstlichen Printmedien angeboten. Staatspreisträger für vorbildhafte 
Waldbewirtschaftung mit guten Lösungskonzepten für ausgeglichene Wald – Wild 
Verhältnisse sollen in der Öffentlichkeit präsentiert werden. 



KONKRETE UMSETZUNGSSCHRITTE

Am Aufbau eines bundesweites ExpertenInnen-Netzwerks  zu Forst & Jagd wird 
gearbeitet. 

Die Schulungsunterlagen für Jagdkurse in den Bundesländern sind in Richtung Wald-
und Wildökologie weiter zu entwickeln. 

Ziel ist zudem, über Social Media mit Hilfe der digitale Medien und Technologien, sich 
untereinander auszutauschen und die Inhalte zum Forst & Jagd Dialog zur Information, 
Bewusstseinsbildung und Wissensaustausch anzubieten.



KONKRETE UMSETZUNGSSCHRITTE

Die Arbeitsgruppe  „WEM/ÖWI – Ergebnisse und Lösungsansätze“ hat wichtige 
bestehende Monitoring- und Bewertungsverfahren für Wildeinfluss/-schaden evaluiert 
und über Verbesserungsmöglichkeiten beraten.   

Publikationen über geeignete Methoden zu Wildstandserhebungen sind in Arbeit. 

Auch Fragen über die  Zusammenhänge von Art und Höhe der Wildstände mit 
Wildeinfluss werden noch eingehender behandelt. Diese Resultate geben wichtige 
Impulse für optimierte Abschussplanungen. 

Eine Veranstaltungsreihe zum Thema   „Verbergungskünstler Schalenwild“ wurde ins 
Leben gerufen. Best practice - Beispiele sollen Schule machen.



KONKRETE UMSETZUNGSSCHRITTE

Die Arbeitsgruppe „Landesjagdrecht“ hat die Landesjagdgesetze analysiert und jene 
Bestimmungen, die den gewünschten Erfolg hemmen können, eruiert. 

Die Jagdgesetzgebungen und deren Umsetzungen in den  Ländern werden nun 
inhaltlich entsprechend begleitet. 

Ergänzend zur bereits vorhandenen Statistik über Forstverfahren gemäß § 16(5) 
Forstgesetz sollen nun - gemeinsam mit den Jagdbehörden - Datenzeitreihen über den 
jagdgesetzlichen Vollzug entwickelt und laufend evaluiert werden.



KONKRETE UMSETZUNGSSCHRITTE

Immer wieder werden Kampagnen ins Leben gerufen, die sich für die uneingeschränkte Benützungsmöglichkeit 

von Forststraßen und Wanderwegen für RadfahrerInnen aussprechen. 

Aus der Perspektive des Forst & Jagd Dialogs wird aber die dringende ökologische Notwendigkeit gesehen, die 

vielfältigen Störeinflüsse auf Wildtiere nach besten Kräften und für alle zumutbar zu reduzieren. 

Die geltenden relevanten gesetzlichen  Bestimmungen, wonach Routenausweisungen im Einvernehmen mit dem 

Grundeigentümer erfolgen können, haben sich bewährt und sollen unverändert beibehalten werden. 

Der Österreichische Forstverein hat dazu eine Unterschriftenaktion - www.sicherheitimwaldfueralle.at - ins Leben 

gerufen, die bereits von rund 110.000 BürgerInnen unterzeichnet wurde. 





HERAUSFORDERUNGEN



HERAUSFORDERUNGEN

Es ist und bleibt die zentrale Herausforderung, dass der Forst & Jagd Dialog nicht nur von den 

Spitzenfunktionären der Interessenvertretungen und Behörden getragen, sondern von allen 

Jagdausübenden, Waldbesitzern und Forstleuten auch aktiv gelebt wird. 

Wenn der traditionelle Jägergruß „Weidmannsheil“ mit dem wichtigen Anliegen der 

WaldeigentümerInnen vor allem auch im Schutzwald, dem „Waldverjüngungsglück!“ 

einhergeht, 

dann wird es gelingen einvernehmlich und gemeinsam einen leistungsfähigen, artenreichen 

Schutz- und Wirtschaftswald mit einem gesunden Wildbestand für die nachfolgenden 

Generationen nachhaltig zu sichern. 



WEIDMANNSHEIL

DANKE FÜR DIE AUFMERKSAMKEIT


